








MNNEMOoSINoN
Reformationis Magdeburgicæ

L OderDas Denck-Mahl
wegen der allhier zu Wagdeburg vor 20

Jahren geſchehenen

WFeformation

aufzurichten,

Und Si d be ar ehyPohl der erwieſenen gottlichen Wohlthat

als auch Jhrer oblieaenden Pflicht
zu erinnern ſüchete.

M. Seth. Henr. Calviſius. wagdeburg, gedruckt bey Andreab Mullern, 1724.
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Se (0)menſchlichen Zuſatzes und Erſindungen verdunckelt,
und unter dem Scheffel der Unwiſſenheit verſtecket
wat, durch den Dienſt ſeines getreuen Knechtes wie
derum auf den Leuchter geſtecket, daß es auch in de

nen Magdeburgiſchen Kirchen als in dem Hau—
ſe GOttes hat leuchten, und durch ſeine erleuchtende
Krafft denen bis daher verblendet geweſenen Seelen
den wahren Rath GOttes von unſer Seeligkeit, die
Gerechtiakeit die vor GOtt gilt, die Nichtigkeit der
menſchlichen Verdienſte, die rechte Art des wahren
Glaubens und den rechten Weg zur Seeligkeit durch
JEſum hat zeigen konnen. Wir bemuheten uns da
zumahl ſolche Wohlthat denen uns anvertraueten
Zuhorern nicht nur anzupreiſen, ſondern erwecketen
auch, ſo viel GOtt Gnaoe gab, dieſe Wohlthat mit
Danck zu erkennen, und ſich derſelben zu mehrerer
veiliguna und Berubigung der Seelen, durch die

Kiebe Eſu ſich zu gebrauchen. Wiewohl nun dieſes,
was wir nach der Pflicht unſeres tragenden H. Am
tes und nach der Lieve gegen die uns anvertraute See
len, wie von ſelbſt gethan hatten, dem erſten Anſehen
nach hatte gnug ſeyn konnen; Sohat doch E. Hoch
Edler Magiſtrat dieſer Stadt, (welchen GOtt
zum Seeaen ſetze fur ieinem Angeſicht) gar wohl
und weißlich erwoaen, daß die oben angezogene und
allhier m der Johannis Kirche gehaltene Predigt
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 (o) zukutherm die damahls ſo hoch nothwendige Reforma—
tion in Magdeburg nicht vollendet, ſondern kaum
recht angefangen und etwas unterſtutzet;
Maſſen nach gehaltener Predigt, wie aus ſeell D Ey—
cloffs Bericht, (aus welchem ich einen Extraet mitJ

beydrucken laſſen,) und aus den Sachſiſchen Chroni-
co Dresſſeri erhellet, erſt die Auguſtiner, und die
Pfarrherrn zuet. Jacob, zu St. Peter, und zu St. Ka
tharinen angefangen teutich Meſſe zu halten, und das
H. Abendmahlunter beyderleyGeſtalt auszuſpenden,
hernach die Pfarren zu St. Johannis und St. Ulrich
gefolget, und hernach etwa im Herbſt oder am Ende
des 1524 Zahres nach der Ankunfft ſeel Herrn D Am
dorffü von Wittenberg die Evangeliſche Seelſorger
mit lautenden Glocken, und herrlicher Proceßionein
aetuhret, und das Te Deum laudamus oder ERR

aloben wirae
c Edler Magiſtrat alsS— —nuaar  vote Kirchen beſchloſſen,

v

S J EAtüt i dcraueten  gob
7 ech antr urgi—erormation auch zu dieſer herbſtZeit

4egoeannrnrerwerer Solennitat fehren zu laſſen, damit das
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Mu ſeine Guadr gedancket wurde. Weil denn diefen

 uenceenvieſer herrlichen Wohlthat GOttes oenen
ÊÊnn nocncieffer einaepraget, und dem Hochſten
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Sb (o) d
Khriſtlichen Entſchluß die allergnadigſte Con—
cesſion und Genehmhaltung unſers aller—
gnadigſten Koniges und thruerſten Landes—
Vaters als Summi Epiſcopi befeſtiget; So
hat E. E. Magiſtrat an hieſiges WohlEhrw. Miniſteri
um Verordnung ergehen laſſen, den zten Nov. die

ſes 1724ten Jahres in denen ordentlichen Pre
digten derjenigen Wohlthat, welche der HErr der gna
dige GOtt durch die Reformation Lutheriauch dir
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e (0o) o  ä

vonallen, ſo dieſe Predigt leſen mochten, erkannt, ge—
prieſen, zur Heiligung angewandt, und in Jhnen ein
andachtiges Gebet und einen heiligen Eyffer dieſe
theure Beylage des Wortes zu behaiten, und auf un
rere Nachkommen fortzupflantzen, entzundet werden
durch JEſum Khriſtum!

Nachlonunen fur Jhmgedeyen, daß Sie Gr
undſeguett ſenn des H
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 (o) sJ.E. HochEdles Magiſtrats Col-
legium.

Jhro HochWohlgeb der Konigl Preuß. Hof Rath
und Stadt Prelident Herr Carl Adolph von

Huß.
Der itzo regierende und Wort-haltende Herr Burge

meiſter Johann Andreas Kinderling.
Der Konigl. vreuß. RegierungsRath und Burge

meiſter Herr D. Joh. Tobias Nappius.
Der Konigl. Preuß. Rath und Burgemeiſter Herr

D. Joh. Meyer.
Herr Heinrich Jacob Smalian, Syndicus.
Herr Johann Koppe, Camerarius emeritus.
S

Herr Samuel Gottfried Berbig, Camerarius

G

verr Joh. Caſpar Nieſing, Rathmannt7

hett Canoniens Chriſtian vnn s
verr Chrutian Damiſch, Rathm

tow, CammerSecretarius.



—“—E (o) deb
Herr Commisſions- Secretarius George

Friedrich Leyſer, MartktRichter
Herr Heinrich Auguſt Hanſts, Stadtſchreiber.
Herr Joh. Chriſtoph Hellmuth, Actuarius.

lI. Das Hochlobl. Kirchen-Colle—
gium zu St.Johannis.

Die Herren Elteſten
Der Konigl. Preuß. Regierungs Rath und Butrge

meiſter Herr. D. Joh. Tobias Rappius,
Herr Rathmann Cawar Wagener.
verr Rathmann ecoh. Rupolph Braun.Herr Rathmann Thriſtian Damiſch.

Die Herren Firch-Vater.
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Sir, HErr FEſu will ich ein Senckmahl
ſtiffte n,

Und im Hertzen fuhren auff,
Und es ſoll mit himmels-Schrifften
Dicſes ſeyn grſtochcn draufſ.
FEſus, FeEſus ſoll allein,
Meiner SGeelen alles ſeyn. Amen.

e, die Er

rgeſſen, ſon
ahl in ihren
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er gantze angefuhrte Pſalm halt in ſtch ein freudigeseob nd Dandlied, vor die wnderbahren Wohlchated GOt.

—ö G2 4  i 2 4—
gyrunsndem Konige David uberaeben. da Er die Lade des Bundes in

die Hutte ſetzen ließ, die Er, fut Sie bereitet hatte. (1. Ehrod.

WVrrrr  ſ— eÊÚ a 4 2

wahren. Darum heiſt es von Anfange: Dancket dem
HErrn und prediget ſeinem Nahmen, verkundiget
ſein Thun unter den Volckern Singet von Jh
und lobet Jhn, redet von allen ſeinen Wundern.
Ruhnet ſenen heiligen Nahmen, es kue ſich dal

en Abrahang ſeineß Krecht
ines Auserweyhlten.
g dieſe Unart an ſich/ daß ſie vie et

gene



gene Wehlthaten bald vergeſſen. Selbſtdas erwehlete Volck
GoOttes, welchem GOttes Wohlthaten offt wie ein helles Licht
ins Auge ja ins Hertz ſtrahleten, verfiel mannigmahl durch Liſt
des Satans und durch angebohrne Tragheit in eine ſolche
feraffbahre Unachtſamkeit, daß der Geiſt GOttes tlaget: Sie
vergaſſen ſeiner Wohlthaten und Wunder, die er ihnen erzei
get hatte. (Pſalin LxvIll, i.) Bleibt doch der Schnee langer
aun den Steinen im Felde, wanns von Libanon ſchneyet,
und das Regenwaſſer verſcheuſt nicht ſo balde, als mein Volck
meiner vergiſſet. (Jer. XVIII, i4.) Damit nun Jſrael nicht
mochte durch Unachtſamkeit der Wohlthaten GOttes vergeſ
ſen, ſo rufftt ihnen der Geiſt GOttes zu: Gedencket ſeiner
Wunderwercke, die er gethan hat, ſeiner Wunder und ſeines
Worts.

Der Gnadenvollen Wunder GOttes zu gedencken, und
derſelben nicht zu vergeſſen haben wohl mannigmahl die  Heili
gen GOttes gewrffr Denck und Danckmahte ainfgerich
tet. Hatte der HErr ſtarck und machtig, der HErr machtig
im Streit Jſrael einen herrlichen Sieg wieder Jhre Feinde die
Amalekiter verlichen, o bauete Moſes einen Altar, der
ein Denck-und Danckmahl war, und hieß ihn: Jehovah
Niſſi Der HErr iſt mein Panier, (2. B. Moſ.xvn,15. Joſua der Heerfuhrer Jſraelis richtete zum Gedachtniß der

wundervollen Durchfuhrung durch den Jordan i2. aus dieſem
DuSluß genomme Eteine als ein Denckmahl u Gitgal

nuff; (loſ. v  Ah Samuel nahminan. Stein, richtete ihn
zumen auicrmani a tlhen vvnton den
Huſz enkt hat uns der HErr

rein Geiſt, und die

1.
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 (o)
manie 1, die aun gewiſſe Maſſen thr Lob verdienen, nicht

ungiſt, ſo iſt es auch nicht ſchlechter dinges nothig, ſolche
1.

Zſeruiche Denckmahle auffzurichten Gnug, wenn im Ge iſt

dbem HErrn, der ein Geiſt iſt, eln Denckmahl auffgebauet
wird. Und darzu erwecket der Geiſt GOttes: Gedencket
ſeiner Wunderwerctke die er gethanhat.

Damit nun Jſraelja nicht ſchlaffrig nnd unachtſam werde,
ſondern deſto begieriger ſey, dieſer Erweckung nachzukommen,
ſo ſetzet der Heil. Geiſt nicht ohne Nachdruck hinzu: Seiner

Wunder und ſeines Worts. Gedencket ſeiner
Wunderzeichen, (wie es eigendlich heiſſet) die der HErr
gab, ſeine hochſte Macht und wahre Gottheit zur Starckung
eures Glaubens darzulegen. Gedencket ieines Worts
oder der Urtheile ſeines Mundes, da Er das Wort der Dro
hung an euren Feinden, die er zum Schemel eurer Fuſſe gele
aet, wahrgemacht; Aber auch das anadenreiche Wort der
Verheiſſung an Euch erfullet, und das verheiſſene Land euch
gegeben: Darum Jhr Saamen Albrahams ſeines
Knechtes, ihr Kinder »tacobs ieines AuserwehlAnn

ten gedencket ſeiner Wunder und ſeines Worts.
Andachtige; Nicht alle, die nach dem Fleiſch Abra

hams Saamen ſind, ſind auch Abrahams Kinder, ſondern
iolche, die nach dem Geiſt in dem  Glauren und Gehorſam
bebrahams ſtehen, die ſind ſeine Kinder ſind das aurer
wehtte Geſchlecht, dag Kontgliche Prielterronm, das heilige
Volck, welches verkundiget die Tugend venn der ſieeruffen

2

vei Gnaden: Vunt G D— en
hat von der Finſternngn ſeinem wu uria in  uurn
dencket nicht andekſt, d vb m

Danck und Geddehtui



Sa
ſeiner Wunderwercke, die er gethan hat, ſeiner
Wunder und ſeines Worts.

Es iſt hekandt, daß wir heute auff Veranſtaltung
E. E. Magiſtrats dieſer alten Stadt Maadeburg,
mit allergnadigſter Bewilligung Jhrer Koniglichen
Maieſtat unſers allergnadiaſten Koniges und Lan
des Vaters einen ſolennen Banckund Gedachtniß

296 fateture. Auni aliquot, antequam
uiana bæxtfipoiipgvi; nulla ferme erat, us

a banquam) prope erat

J S moribus diſtiplina, nulla

RO-



S (o)ſeuffzer hat der HErr der gnatige GOTT derallein Wunde
thut; in Gnaden erhoret, und da die vornemſien Seulen der
Kirche dazumahl die Heilung des in Zion ſeingeriſſenen Ba
bels vor unmoglich hielten, einen geringen Munch, der ein
verachtetes Lichtlein in den Augen der Gtoltzen war  nemlich
den theuren Lutherum erwecket, der wieder alle ſein Dencken
die Sache in der Krafft GOttes anfangen und herrlich hinaus
fuhren muſte. Denn daer im Jahr 1517. wieder die unmenſch.
liche und wieder alles Wort GOttes lauffende Ablaß-Crame
rey des Tezels einige Lehrſatze anſchlug, deſſen Betrugerey und
Gottloſigkeit etwas zu hemmen, ſo muſte aus dieſem kleinen
Anfang und kleinen Funcklein ein ſolches Licht werden, deſſen
Glautz durch viel Konigreiche, Lander und Stadte durchbrach
imd ſie erleuchtete. (2) Jm Jahr 1522. neng man auch hier in
Magdeburg an des Pabſtes Tyranney, Liſt, Verfalſchung und

Un—RoPEMobinM ERAT RELIGIò. Gs hat dieſes weiter ausge—
tnfüuhret ver gelehrte und beruühmte Gorhaiſche Theologus Herr

m

D. Cyprian. in ſeiner Schutz-Schrifft vor die Reformation



Eo (o) de
Unterdruckung des Wortes GOttet zu erkennen, und darwie
der zu yredigen, biß im Jahr 1524. und alſo vor 200. Jahren
der ſelige Lutherus allhier in dieſer Johañts Kirche geprediget,
darauffes deñ ferner geſchehen, daß eine Kirche nach der andern
von den Papiſtiſchen Lehren und Ceremonien ſich loßgeriſſen,
biß endlich zur Hifſt-Zeit die neu erwehleten Evangeliſchen
Seelſorger mit leutenden Glocken und herrlicher Procesſion un
ter dem Lobgeſange der Gemeinen eingefuhret worden. (c)
Gewiß, Andachtige, wer hier nicht Wunder ſiehet, die

GOttlatam, Galliam, Angliam, Scotiam, florentiſſima quondam

regna, brevi tempore populatam: ad extremum Alpes tranſcen-
diſſe, in Italiam usque penetraſſe.

(c) Dreſſerus Chur-Furſtl. Sachſ. Hiſtoriographus ſchreibet in ſei
nem Sachſ. Cbronico, anno 1596. zu Wittenberg ediret, p. zig.
alſo: Als nun Latherus wiederum nach Wittenberg zuruck
gereiſet, hat marr vrnſelben iint eilichen Pferden viß nach
Zerbſt begleitet. Nach deſſen Abreiſe haben alſobald erſtlich
die Auguſtener und die Pfarrherren zu 5. Jacob, zu S. Peter, zu
s. Catharinen augtfangen deutſch Meſſe zu halten, und das
Volck unter beyderley Geſtalt zu berichten. Seynd alio die
Papiſtiſche Mißbrauche niedergeleget, die erwehlete Evan
geliſche Seelſorgere mit leutenden Glocken, herrlicher Proceſ-

.Ulrich und Levin allhier urtheilet aus allen Umſtanden in ſeinem
Magdeburg gar wohl, daß ſolches
nn ſo ſchreibet Erp.56. Darauff

—Sp

Coremonien abgetreten, und eini
dun/vfarre von dem Probſt

tſrung verlanget, und
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n c o tGoOet gethan hat, den hat der Gott dieſer Weltkin Hertz ver
vtendet. Es iſt ein Wunder, das dieſes groſſe Werck nicht
angefangen von einem hohen und machtigen in der Welt, ſon
dern von einem armen, geringen und ohnmachtigen Mann
zu welchem bey der Keformation ein groſſer Catholic geſagt:
abi, Frater, in cellulam gic Pater noſter, Gche hin, Bruder,
in deine arme Zelle, und bete ein Vater unſer, du wirſt es gewiß
nicht hinausfuhren, und doch hat es GOtt durch dieſes ſein ge
ringes Werckzeug gethan, obgleich Satan und ſeine Schup
pen, der Pabſt mit allen den Seinigen dawieder gewutet und

getobet.
Esiſt ein Wunder, daß dieſes Werck, welches einen ſo

kleinen Anfana gehabt, ohne alle auſerliche Macht und Gewalt
ſo bald hindurch gebrochen, und ſo viel Lander und Stadte und
in denſelben ſo viet Hertzen eingenommen.

Esiſt ein Wunder, daruber die Papiſten, ſo ſolches
nimmermehr gedacot hatten, fich ſelbſt verwundern muſſen,
daß dieſes Werck der Kelormation, um welches willen ſo viel
hundert ja tauſend Menſchen getodtet worden, dennoch biß auff
denheutigen Tag aller Druckungen ungeachtet, beſtanden

Wir Andachtige, ſind auch an dem heutigen Tage au—

ſammen kommen, uns untereinander zuzuruffen, gedencket

ſeiner
daarauff auch abgetreten) iſt die hochſt lenne offentliche Ein

fuhruug aller erwehlten Ea lſch Ll

Ju der Zeit in Magdeburaan
meinen, offeutlichen hochſtanſe

uscttion der erwehlten

lllrich “vſorger die beydenn
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M c(o) d
ſeiner Wunderwertke, die GOtt bey der geſegneten
Kefocination L uekeri gethan hat, ſeiner Wunder und
ſeiles Wortes.Nun wir wollen derſelben nach Anleltung einiger Worte
ult gedencen, und den HErrn ein Denck und Danck
mahl. in unſern Hertzen auffrichten. Der Geiſt des leben
digen GOttes baue durch ſein krafftiges Wurcken ſelbſt einen
Denck-und Danck-Altarin unſer aller Hertzen auff, daß wir
uns erinnern der Wohlthat, ſo wir bey der geſegneten Kekor-
mation genoſſen, und der Pflichten, worzu wir verbunden,
damit wir unſern GOtt gerallig ſeyn mogen in Zeit und Ewig
keit. Laſſet uns ſolcheKrafft des H. Geiſtes mit einmuthtzen
Hertzen und vereinigter Andacht von dem Vater der Gnaden
durch JEſum erbitten in einem andachtigen Vater Unſer,
wenn wir zu mehrerer Ermunterung unſerer Andacht geſun
gen haben: Es woll un GOtt giabtg ſcyn

TEXTUSIS.,Epheſ. V. verſ 8. 9.

Jhr waret weyland Finſterniß; Nun aber
ſeyd ihr ein Licht in dem Herrn. Wandelt

Wwie die Kinder des Lichts.
Andachtige und n JEſu Geliebte.

eGOtt, Wunder gethan an ſei
Jyael, und ſie mit machtiger

orveecum verordnete der HErr

4



J

MW (Co) d
nebſt dem Oſterlamm auch die Tage der ſuſſen Brod, an wep
chen wie im 2. Buch Moſeam Xlli. Cap. und deſſen gi
und 9ten verl zu leſen, die Eltern zu denen Kindern ſagen
muſten: Solches halten wir um deßwillen, daß uns der
HhErr gethan hat, da wir aus Eghpten zogen. Darug
joll dirs ein Zeichen ſeyn in deiner Hand, u. ein Denc
mahl fur deinen Augen, auff daß des HErrn Geſetz ſeh
in deinem Munde, daß der HErr mit machtiger Hand
dich aus Eghpten getuhret hat. Und wiederum in den
14ten und iöten verſ. Und wenn dich heute oder mor—
gen dein Kind wird fragen, was iſt das?Solt du ihm ſa
gen: Der HErr hat uns mit machtiger Hand aus Egh
pten von dem Dienſthauſegefuhret. Und das ſoll dir
einZeichen in deiner Hand ſeyn, und ein Denckmahl
fur deinen Augen, daß uns der HErr hat mit machti
ger Hand aus Egyptengefuhret.

Es ſolte alſo dem Volcke Jſrael nicht gnug ſeyn, euſerlich
die Tage der ſuſſen Brodte fehren und die euſerlichen Ceremo.
nien in dieſen und andern, ſo aurdem Levitiſchen Gottesdienſt
aehoret, beobachten, ſondern ſie ſolten ſich durch das euſerliche
führen laſſen zum innerlichen. Das euſerliche ſolten ſie gebrau

als ein urnudœaure und Denckmabl, bey welchen fie gedencenkll v—

ſolten an die erwieſene Gottliche Wehl h d ſid H
2 444

an ihre Pflicht, daß de
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eitzig u. allein anzunehmen und demſelben ſich zu unterwerf
fen. Diß ſolte das Zeichen ſehn in ihrer Hand, das
Denckmahl vor ihren Augen.

ren wir dis geſt Wir denn mit Jſrael antworten mogen:
Der HERR nat uns aus denn Pabſtiſchen Eghpten,

2 NVUn



er abgeleſene Text wird unsweiter hiervon etwas zu rt
den Anleitung geben, maſſenich beyGelegenhelt deſſelbenurer
xriebe vortragen werde.Das Denckmahl der allhier zu Magdeburg geſche

henen Reformation.
Wir haben uns zu erinnern

1. Der groſſen Wohlthat, ſo wir durch dieſelbe von
GOtt genoſſen.

2. Der Pflichten, wozu wir vermoge derſelben
verbunden.

HErr, hebe an zu ſegnen unſer Vorhaben, denn was du
HErr ſegneſt, das iſt geſegnet ewiglich!

Wenn wir, Andachtige, die Worte unſeres Textes in
ihren naturlichen Abſehen betrachten, ſo halten ſie in fich
einen Grund, der die zu JEm durch das Wort bekthrete
Epheſer bewegen ſolte vor dem fudlichen Wandel derUn
bekehrten zu fliehen, und als Bekehrete im neuen We
ien des Geiſtes, oder im Wandel des Lichts GOtt zu
biennen. Der Apoſtel erinnert fte durbeh der vrrth die Gnade
in ihnen gewurckten ſeeligen Veranderung; Jhr waret
weyland Finſterniß, nun aber ſeyd ihr ein Licht in den
HErrn. Ererinnert ne derjenigen Pflicht, worzu ſie dahet
verbunden waren: Wandelt wie die Kinder des Lichts
Bey dieſer Erinnerung des Apo
der vor 200. Jahren geſc
Reformation, dieſe Worte als

ottuletzt

und betrachtenn groſſe Wohlthat, wi2 v
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M (o) dE—— Ste beſtehet theils darinn, daß wir aus der Finſterni
herausgezogen, theils darinn, daß wir ein Licht in dem

HErrn worden.
Finſterniß iſt der Nahme, mit welchem ein Menſch, ſo

lange er auſſer Chriſto in Unbußfertiakeit und ungottlichen Le
ben dahin gehet, genennet wird. Finſter iſt ſen Verſtand,
welchem das Licht der ſeeligen Errantniß GOttes ſeiner War
heit und Weißheit man zelt, hingegen voller Jrrthum, Lugen
und Thorheit iſt. Finſter iſt ſein Wille, und alle ſeine
Begierden, als in welchem kein Licht rechtſchaffener Liebe,
Heiugkeit und Gerechtigkeit, ſondern lauter Boßheit, Unord—
nung und Wiederſpenſtigkeit zu finden, wie dieſe klagliche Be
ſchreibung eines unbekehrten „unwiedergebohrnen und in ſei—
nem naturlichen Zuſtande ſich befindenden Menſchen gegrun
det iſt in der Epiſtel an die Rom. C. III.

Und dieſer Zuſlanb der Unbekehrten, da ſie Fimterniß
heiſſen, bildet ab den Zuſtand derer, die auch allhier in Magdeb.
vor der KReformation unter den Pabſtthum ſeuffzeten, da ihnen
das Licht des Wortes GOttes geraubet wurde, daher ſie in Irr
thum und mancherley Thorheit geriethen, Finſterniß, Angſt u.
Schrecken in ihrer Seele empfunden, und nch vor der ewigen

Finſterniß, der ſie nicht recht zu entgehen wuſten, entſetzeten.
Wenn ich, Andachtige, das gantze pabſtthum, wie es zur

Zeit Lutheri war, ja wie es noch heutiges Tages iſt, Finſterniß
dpenne, ſo werde ich nicht irren. Deutet Finſterniltz an einen
Maaa Id sEchts, ſoiſt in dem Pabſtthum ein Mangel

cte GOttes, welches iſt ein Licht, das daW Iſchemern ouncklen Ort, biß der Taganbreche,
und rvννrIi auffgehe in unſern He rtzen.

2. Pet.



Akb (Go) Gp
(2. Petr. ĩ. io.) Zwar kan ich dem Pabſtthum nicht alles Licht
abſorechen, denn ſo wurde ich verdammen alle diejenigen, die un
ter dem Pabſtthum auch vor Lutheri Zeiten gelebet haben, die
doch durch das in demſelben dunckel ſcheinende Licht, JEſum u.
die Krafft ſeines Verdienſtes erkandt, und durch denſelben ſeelig
worden ſind. Jch beruffe mich hierbey auff das Zeugniß Lu
theri, welcher (Tom. VI. Altenb. p. 96. ſq.) alſo ſchreibet:
GOtt hat mit Macht und Wunder erhalten, daß
dennoch unter dem Pabſt bliebeniſt, erſtlich die Heil.
Tauffe, darnach auff der Cantzel der Text des heiligen
Evangelii in eines jeglichen Landes Sprache: zum
dritten die Heil. Vergebung der Sunden und Abſo—
lution behde in der Beicht und offentlich: zum vierd—
ten das Heil. Saerament des Altars, das man zu
Oſtern und ſonſt im Jahr den ghriſten gereichet hat,
wiewohl ſie geraubet haben die ejne Geſtalt: zum funff
ten das Beruffen oder Ordiniren zum Pfarramt, Pre
digamt oder Seelſorge, die Sunden zu binden ind lo
ien und im Sterben und auch ſonnen zu troſten, denn
beh vielen der Brauch iſt bneuen, vaß man den Ster

c

—e
benden das Cruciñx furgehalten, und ſie erinnert des

Leydens Chriſti, darauff ſie ſich verlaſſen ſolten c.
zu letzt auch das Gebet, als Pſalter, Vater Unſer, der-
Glaube und Zehen Gebot, item viel guter Lieder unt

Stucke noch blieben ſihn o üund etliche Heiligen bli
nung und Fruchte Ch



S (o) 8der einigen Geſtalt, darum iſt hie gewißlich Chriſ ĩt
beh denen Seinen geweſen mit ſeinem H. Geiſt, und hat

9
in hnen den ghriſtlichen Glauben erhalten. Wie—
wo les alles ſchwachlich zugangen, gleich wie zur Zeit
Elias, da ſieben Tauſend ſo ſchwachlich erhalten wor
den, daß Elias ſelbſt meinet, er ware allein ein Chriſt.
Denn ſo gewaltig Chriſtus hat muſſen erhalten die
Tauffe wider ſo viele Exempel der Secten, und den
Text des Evangelii und die andern obgenandten Stucke
wider ſo mancherley Neben-Lehre von Heiligen, von
Ablaß c. alſo gewaltig hat er muſſen erhalten die
Hertzen, daß ſie ihre Tauffe, Evangelium?c. nicht ver—
lohren noch vergeſſenhaben, bey ſo vielen argerlichen
Welien, hat auch aar ftarck muſen veraeben. und durch
die Finger ſehen, wo kine Lhriſten gefallen und be—

verfinſtert die Sonne, und die Lufft vonül

Aoganrunnen. Die Sonne iſt das helle und
Shori  es, welches von JEſu der Son

A—

thteit nin nunter ſeinen Flugeln auifge

9



 (o) dhenden Lichte zeuget; Aber dieſes Licht wurde im Pabſtthum

urch
R

b einen Rauch aus dem Abgrunde, ich will ſagen durch die
ebel der menſchlichen und vom Satan herruhrenden Boßheit

verdunckelt und verfinſtert.
So gieng es zu Lutheri Zeiten. Der ſeelige Mann hat aus

beſonderer Vergonſtigung ſeines Cloſters, darinnen er war, die
Freyheit die Bibel zu leſen eine kurtze Zeit erlanget, hernach
aber dieſelbe wieder weglegen muſſen, und hat ihrer nicht an—
derſt als auff der bibliothec konnen theilhafftig werden. (4)
Von dem bekandten Andreas Carlſtat leſe ich, daß, als er im
JZahr i5io. die hochſte Wurde in der Theologie erlanget, er den
Nahrimnen eines ſuffcientisſimi oder des Tuchtigſten erhalten,
und doch, da er ſchon 8. Jahr Doctor der Heil. Schrifft geweſen,
die Bibel noch nicht geſehen und geleſen. (e) Wenn nun ſelbſt
Lehrer einen ſolchen Mangel an dem Licht des Wortes GOttes
gehabt haben, wie groß mun nicht die Finſterniß bey denen ge
weſen ſeyn, welchen nach denen Pabſtiſchen Conſtitutionen die
Bibel zu leſen gar iſt verboten worben? Da iſt gewiß nichts
mehr als der ſo genandte Kohler- Glauben, da man ohne Grund,
Wiſſenſchafft und Uberzeugung nur das glaubet, war die Kir
che alaubet, ubria geblieben. Darum Valerianus ein Capuciner
in ſeinem Urtheil von der Catholiſchen Religion gar
vecht ſchreibet; (D) Von Glauben iſt bey uns keine Nach·
frage, oder Zweiffel, und bekummert ſich kein Menſch
darum, was erglaube. D—Ob es heutiges Tages in dem Pabſtthum beſſer zuſteht
ſolte ich faſt zweiffeln. Jch hiervon eines Catholicken Ze
te anfuhren, welcher alſo ſchreib

(d) Mattheſũ Hiſtorie D. Mart
(e) Hottingerus de necesſit

d
L. vIII. c. J. Fidei Chriiuæ



Ae co hrrnn anman ale oder doch die groſte Sorge auff die Vermeh
runa der neuen Orden, auff eüſerliche Ceremodien,

m die Auszierung und Bereicheruna der Tempel,
aun Altare und Bilder, mitlerweile ſterben die Arau
men hungers, und das Volck, zumahl auff dem Lande,
gehet aus Unwiſſenheit der Chriſtlichen Lehre verloh
ren. (g) Und wie kan es anderſt ſeyn? da bey denen Pabſtlern

die Bibel noch heutiges Tages bleibet Sanctuarium profanis oc-
clalum, ein Heiligthum, ſo denenjenigen, welche nicht
geiſtlichen Standes find, verſchioſſen iſt. Pabſt Cie-
mens der XlI. hat in ſeiner Conſtitution Unigenitus, welche er
uber Quesnelk Anmerckungen uber das R. Teſtament
ergehen laſſen, und welche noch itzt beſonders in Franckreich

ſo groſſe Unruhe erwecket, ausdrucklich die Satze verdammet,
welche denenieniaen. ſonicht aeiſti. Startbas ſind, die Bibel gu
leſen, vergonne. (2) Dencket, Andachtige, was muß aus
ſolcher Beraubung des in der Heil. Schrifft ſtrahlenden Lichtes
kommen? Gewiß nichts anderſt als Jrrthum, Uberhandneh
mung der Boßheit und Unyeillgkeit, und endlich Angſt und
Schrecken, welches alles die. H. Schrifft Finſterniß nennet.

C Es¶g) Richerius T. Il. Defenſ. p. 140. Populus præſertim agreftis
drantia legis evangelicæ perit.
ignEs ſind folgende Lehrſtze verworffen und verdauunt worden:

No.79. Es iſt zu aller Zeit an allen Ort, und auch allen Leuten, wel

J

cherley Art und Gattung ſie ſeyn mogen, nutzlich und nothig, die
ſo wohl den Geiſt als auch die

elben zu erkennen; No. go. Die
alle und jede; No. gi. Die Dun

J nen gemeinen Leuten keine Urſach
J ben gantzlich enthalten ſolten.



A (o)Es eutſtehet daher Jrrthum in denen nothigen u. zum Grun
de desGlaubens gehorigen Lehren. Daher komt der Jrrthum,
daß man nicht allein durch JEſum und ſeine durch den
Glauben zugerechnete Gerechtigkeit, ſondern auch
durch ſeine eigene gute Wercke, welchen man eine voll
kommenheit zuſchreibet, gedencket ſeelig zu werden.
Welches der H. Schrifft und dem durch Paulum redenden Geiſt
GOttes (Rom. ill, 24.25.) zuwider iſt. Aus dieſen Jrrthum
werden deñ noch andere Seelverderbliche Jrrthumer wie aus
einer fruchtbahren Mutter gebohren, als von der Gnugthu
ung vor die zeitliche Straffe der Sunden, vor welche
JZEſus ihrer Meynung nach nicht gebuſſet. Von denen
uberflußigen guten Wercken und Verdienſten der
Heiliaen; ſonderuch der Sbensleute, die einem andern, der

8nicht o viel gute Wercke gethan, konten zu ſtatten kommen.
onder wxcene, welche ihrer Neynung nach ein Opfer

fur die Sunden der Lebendigen ſo wohlals der Todten ſeyn ſoll
dadurch Jhnen in aller Roth, ſonderlich im Fegefeuer konne
geholffen, GOtt verſohnet, und ſeine Snade und Seegen konne
erhalten werden. Von dem Ablaß, da die Papiſten lehren,

es
Concil. Trid. Seſſ. XIV. c. y. Wir konnen nicht allein durch

wdie Straffen, die wir zur Beſtraffung der Sunden uns ſelbſt aufle
gen, oder die uns vdn Prieſter auferleget werden, ſondern auch

durch die Leyden, womit uns GOtt in der Zeit heimſuchet, und die?
wir gedultig ausſtehen, bey GOtt dem Vater durch JEſum eptii

ſtum gnugthun.
Beſſarminus L. I. cap. II. de

theſfaurum ſuperfluentium ſa
ones B. Mariæ Virginis, m



Mb (o) 5
nnnes hatten viel Heiligen in dieſem Leben mehr Straffe von GOtt

erlitten, als ihre Sunden verdienet, und ware demnach aus ſol
chen ubrigen Verdienſten und dem Leyden Chriſti ein groſſer
Schatz der Gnugthüungen in der Kirchen geſamlet worden,
daruber der Pabſt zum Verwalter geſetzet ſey, welcher denen,
ſo an eigenen Berdienſten Mangel hatten. aus denenſelben et
was mittheilen, und alſo GOtt die Straffe vor ſte bezahlen kon
ne. Dieſer Ablaß, als ein altes Mittel der Pabſte
Geld zu machen, wurde nun zu Lutheri Zeiten auff Befthl
des damahls lebenden Pabſtes Leonis X. auff unmenſchliche
Art getrieben, ſonderlich durch den bekannten Tetzel, der ſeine
AblaßCEramerey in Teutſchland trieb. Jch kan nicht umhin,
was Lutherus von ihn ſchreibet, zu wiederhohlen. Jndeß
kommt fur mich, wie der Tetzelhatte geprediget greu
liche ſchreckliche Articul, der ich dißmahl etuche will
nennen, nemlich er.hatte ſolche Gnade und Gewalt
vom Pabſt, wenn einer, (es iſt entſetzlich) die Heil.
JungfrauMaria, GOttes Mutter hatte geſchwacht,
io konte ers vergeben, wo derſelbe in den Kaſten le
gete, was ſich geruhret. Jtem, das rothe Ablaß
Creutz mit des Pabſtes Wapen in der Kirche auffae

 richtet, ware eben ſo krafftig, als das Creutz Chritti.J

Aas Jtem, wenn S. Peter hier ware, hatte er nicht groſſe
xGnade, noch Gewalt, weder er hatte; Jt.er vatte

Seelen erloſet, weder S. PeS n. Jt. Wenn einer Geld in den

5 Katmat. Lutheri, c. a. Daß der Ablaß, wo

n EScquiffihober nlaſſet worden, der Papiſten Geſtand
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Kaſtenleget, tur eine Seele im Fegefeuer, ſo bald der
pfenning auf den Boden fiele und klinge, ſo fuhre die
Seele heraus gen Himmel. Jt. die Ablaß-Gnade,
ware eben die Gnade, dadurch der Menſch mit GOtt
verſohnet wird. Jt. Es ware nicht nothig Leyd oder
Buſſe fur die Sunde zu haben, wenn einer das Ablaß
oder die Ablaß-Briefe loſete. Und des Dinses trieb er
greulich viel, und war alles unsGeld zu thun. Hatte man ihm
Geld geliefert, ſo ſprach er die Menſchen von allen und jeben
Sunden loß, daß ſie das Ablaſſes wegen ſo rein und unſchuldig
ſeyn ſolten, aleich als ob fie aus dem Tauff-Badte erſt gehoben.
O greuliche Finſterniß!

Es entſtehet ferner daher der Jrrthum, daß man JE
ſum nicht ſenn ließ den. alleinigen Furſprecher veh
GOtt, ſondern man wendete nch zu den Heiligen,
und inſonderheit zu Maria der Mutter Gottes, durch
deren Vermittelung und Furbitte Heyl und Seelig
keit zu erlangen. Denn wenn die Papiſten in ihrer ſo ge
nanten Meſſe den Leib und Btut Ghrtſttopfern, tonnenfie den
noch das MenſchenVerdienſt nicht wealaſſen, ſondern beten:
Verleihe dieſes denen Verdienſten und Vorbitten
Mariæ, der ieeligen Apoſtel und Martnrer auch
gller deiner Heilgen, daß wir in allen Jallen durch“
vie Hülffe deines Schutzes bew
Ja wenn der Pabſt an gewinen Tagen
er alſo: Durch die Vorbitte und
Mariæ, allezeit Jungfrauen, des E(2) Concede meritis becbenneunne

tectionis tuæ muniamur auxilio.  rree
t.



S (o) ddes ſeel. lohannis des Tauffers, der heil. Apofiel
petri und Pauli und aller Heiligen, erbarme ſich eurer
derallmachtige GOtt, und nach Veraebung aller eu
rer Sunden fuhre er euch zum ewigen Leben. (o)

Es entſtehet daher ferner der Jrrthum, daß man von
GoOtt auff Menſchen verfallet und die Ausſpruche des
Romiſchen Pabſts hoher halt, ais die Ausſpruche des in der H.
Schrifft redenden Geiſtes GOttes.Es entſtehet daher der Jrrthum, dak man wider die

klaren Worte der Einſetzung JEſu Chriſti im Abend
mahl diejenigen, die nicht geiſtl. Standes ſind, des
Kelches und des geſegneten Blutes JEſu Chriſti be
raubet.

Es entſtehet daher Finſterniß, die ſich in das Leben
erſtrecket. Denn un ftatt, daß rrnrrautff dir wahrt trnerlſehe utſ
von der Schrifft erfoderte Heiligkeit dringen ſolte, ſo treibet
man nur auff ſolche auſſerliche gute Wercke, dabey der
Menſch ein Sclave ſeiner ſunblichen Luſte und ein Knecht des
Teuffels bleiben kan. Ja man treibet auff ſolche Wercke, die
nicht GOttes Geboth, iondern Menſchen-Geboth und Erfin

Kae dungen zum Grunde haben. Als zu denen Altaren der Heili—
 cgenlauffen, ihre Feſt-Tage fleikig begehen, fur ihren Bildern

Aniederfallen, zum Cloſter-Leben ſich begeben, ſich caſtenen und a geiſſeln, gewiſſe Horas leſen, den Roſencrantz fleißig vertn, Wall

S lehrten anſtellen und dergleichen. Welche Wercke man im
nſtlich ja fur uberflußige Wercke aus

noch eine Finſterniß, daß (weilſie ih

C3 reno anno 1595. Juſſn Clementis IIX. reſti-



S (o) dre Seeligkeit nicht grunden auff JEſum und ſein Wort, ſon
dern lehren, es konne der Menſch der Gnade GOttes und ſeiner
Geeligkeit nicht gewiß ſeyn, ſie in ftetiger Angſt der Seelen
und Bekummerniß des Geiſtes leben muſſen, ia weil ſte
die Lehre voim Fegefeuer, darin die Seelen, die hier noch nicht
gnua ſind gereiniget worden, mit einen qualenden und martern
den Llngſtceuer nach ihren Tode muſten gereiniget werden, be
haupten, ſie auch in ſolchen Zweiffel und Angſt der Seelen

ſterben.
Und dieſe Finſterniß, in welche das gantze Pabſtthum ein

aewickelt war undiſt/ hatte auch dich, o liebes Magdeburg,
betroffen. Jch will jetzo zum Beweiß deſſen nicht anfuhren,
wie der betrugeriſche Ablaß-Krahmer Tetzel auch dieſe liebe
Stadt getauſchet, gedrucket und ausgeſogen habe; Jch will
auch nicht anfuhren dieienigen hundert Beſchwerungen, wel
che die geſamte etande des Rom. Reichs im Jahr 1523. auf den
Reichs Tage zu Nurnberg ubergeben, (o) ſondern nur deſſen
gedencken, welches die beyden Pfarren zu St. Johannis und zu St.
Ulrich allhier bey dem damahligen Probſt zu unſerer L. Frauen,
als Ober-Pfarr-Herrn angebracht. GSie nennen nicht allein
ihren bißherigen Gottesdienſt einen erdichtetenungegrun
deten und nur auff Geitz gerichteten Gottesdienſt,
ſondern fodern auch in 1v. unterſchiedenen Articuln aaß
das klare reine und von allen hinderlichen Beylehren abgelauun t
terte gottliche Wort moge geprediget werden. (2. Daß einem.

SJjegliz(2) Anno 1523. aStatibus lmperii in Norimberg ſb
Centum Nationis Germanicæ gravamina, quæ
bus capitibus comprehendebantur, nempe, 4
gravigſimæa ſervitute populum premat; Gern
bus expoliet: Magiſtratus Secularis d'ct
cet, Legato Papæ Adriani exhibita
Period, VI. p. 213.

u,,—
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at
 dtrer Knechte GOttes, und durch das Licht ſeines Wortes un

as (o) de
jeglichen nebſt dem geſegneten Brodt auch der geſegnete Wein
moge mitgetheilet und gegeben werden. (3. Daß die falſche un
gegrundete und geldſuchtige Mißbrauche des vermeinten und
von menſchlichen Gutduncken erdichteten Gottesdienſtes, als
da ſeyn, die Meſſe vor ein Opffer zu gebrauchen und vor die
Sunde der todten und lebendigen Menſchen gnug zuthun, in
gleichen die Vorbitte der Heiligen, Seel.Meſſen, Vigilien und
was dergleichen Geldnetze, Angel und Stricke mehr, gantzlich
ſolten abgeſtellet und aufgehoben werden, als die allerliſtigſten
und ſchadligſten Mittel, dadurch der einige vor GOtt gerecht
machende Glaube in Chriſtum JEſum und die bruderliche
Chriſtliche Liebe eine ſo lange Zeit vergeſſen, ausgeloſchet und
vertilget worden iſt. (4. Daß das Sacrament der heil. Tauffe
mit teutſchen und gewohnlichen Worten ſolle adminiſtriret
werden, damit, wenn das Kind zu vernunfftigen und mundi
gen Jahren kame; ſeines Tauff-Bundes konne erinnert und
vermahnet werden, damit cã ſich nicht unterſtunde mit unvor
ſichtigen und GOttmißfalligen und unvorſichtigen Gelubden
wider das erſte zu handeln, als in den unchriſtlichen und mein
eydiaen Cloſter. Gelubden viele Jahr her mit Verdam̃niß ſo vie
ler Seelen geſchehen.

Aus dieſen erhellet, in was vor groſſer Blindheit und Fin
ſterniß unſere in GOtt ruhende Vorfahren muſſen geweſen
ſeyn. Da nun GOtt durch den treuen Dlienſt Lutheri und an

d unſerr Vorfahren aus ſolcher Finſterniß entriſſen. ſo haben
ir ſolches als eine groſſe Wohlthat billig zu erkennen, und wir,

maals Diener des kvangelii ruffen denen gegenwartigen Gemel—
Gſ.

w

hres vorigen Zuſtandes zu: Jhr waret

rFinſterniß, hat uns nun GOZT
ein
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ein neues Licht auffaeben laſſen, welches denn auch eine
Wohlthat GOttes iſt, die Er uns nicht allein erwieſen, ſondern
auch biß hieher unter ims erhalten hat; Und davon heiſſet es in
unſern Text: Nun aber ſeyd ihr ein Licht in dem HErrn.

Der Apoſtel fuhret in dieſen Worten der Gemeine zu
Epheſo zu Gemuthe den ſeeligen Zuſtand, in welchen ſie ſich nun
mehr durch die läuter Erkantniß JEſu Chriſti und durch die
Erleuchtung des Heil. Geiſtes in den Wort befinden. Er bezeu
get daß der GOtt, derda hieß das Licht aus der Finſterniß her
fur leuchten, auch einen hellen Schein des Erkantniſſes gegeben
habe in ihr Hertz, daß das Evangelium bey ihnen geweſen, nicht
allein im Wort, ſondern beydes in der Krafft und dem H. Geiſt,
und in groſſer Gewißheit, maſſen ſie durch ſolch Licht des Er—
kantniſſes, da fie JEſum, als das Licht der Welt, und den eintzi
aen Grund ihrer Eeeliakeit durch den Glauben hatten ange

a, wuren erieüchtet, verandert, vekehret, mit Hinunli
ſchen Gnadenkrafften zur Heiligung gusgeruſtet, und durch
den Troſt der Liebe JEſu Chriſtli in vem Heiligen Geiſt erfreuet
worden. Nun aber ſeyd ihr ein Licht in dem HErrn.

Und diß iſt denn auch die Wohlthat, die ich als ein Knecht
JEſu bey dem Denckmal der vorr2ock Jahren geſchehenen Re·
formation dir, o liebes Magdebura, zu Gemuthe zufuh

ren habe mit dem Wort; Nun aber ſeyd ihr ein Licht in
dem Herrn.



M co) do
get, der wird nicht wandeln im Finſterniß, ſondern
wird das Licht des Lebens haben, loh. VIII. verſ. 12.
Er wird haben erleuchtete Augen ſeines Verſtandniſ
ſes, daß er erkenne die Hoffnung ſeines Berufs undv

welcher ſeh der Reichthum des herrlichen Erbes
GoOX1Es, kphel. J.v. s. Er wird keine Gemein
ſchafft haben mit den unfruchtbaren Wercken der
Finſterniß, ſondern vielmehr dieſelbigen ablegen,
und anlegen die Waffen des Lichts, Kom. Alll. v. i.
Er wird haben Friede und Freude in dem Heiligen Geiſt.
Denn denen Gerechten muß das Licht immer wie—
der aufgehen und Freude den frommen Hertzen, Plſ.

albw SXCVI.v.i. Er wird haben ewiglkWohl, Licht und eeligkeit,
Denn der HERR wird in ewiaes Licht, und ſein
GOTDJ, tein Preiß ſehn, va ieine Sonne nicnt wird
untergehen, noch ſein Mond den Schein verlieren,
denn der HERR wird ſein ewiges Licht ſeyn, El

ſt ñ etn
en ver



 (o) dwelchen der Gott dieſer Welt der Unghaubigen Sinn verblen—
det hat, daß ſie nicht ſehen das helle Licht desEvangelii von der
Klarheit Chriſti, welcher iſt das Ebenbnod GOTTes.

Denn nach dem die Nacht der Verdunckelung und Ver
beraung des Gottlichen Wortes verſchwunden, und die Heil.
Bibel aus dem Staube unter der Banck gleichſam hervorgezo
gen, undaun den Leuchter der Gemeine geſtellet iſt, ſo gehet
uber uns aun der HERR, und ſeine Herrligkeit erſcheinet
uber uns. Wir ruffen denen Gemeinen zu: Suchet in der
Schrifft, denn ihr meinet, ihr habet das ewige Le
ven darinnen, und ſie iſt es die von JESU zeuget.
(Joh. V.v.z9.) Wir folgen nicht den Fabeln und lugenhafften
Legenden, ſondern wir predigen ohne unreinen Zuſatz JCſum
pen gecreutzigten, GottlichnkKrafft und Gottliche Weitheit.

vtt aiteſten Vater ertullianus geſagt hat, daß es zugangen
vs gehet in unſern Gemeinen bey den Lehren alſo zu, wie einer

beh benen Gemelnen vder erſten Ehriſtenheit: Wir kommen
zur Abhandlung der Heil. Schrifft zuſammen, in ſo
fern nach Beſchaffenheit der Zeit etwas zu erinnern

Gdetund aclh

nuna, befe
aleich die Z

menCrmVlutthein
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ren, ſtrahlet, ſo erkennen wir JESUM den Warhaffttgen
und fnd in den Warhufftigen in bdem HErrn JEſu Chriſtd,
weicher iſt der warhafftige GOtt und das ewige Leben. Wir
erkennen JEſum, als den, der uns von GOtt gemachet iſt zur
Weisheit, zur Gerechtigkeit, Helligung und zur Erloſung;
Als den eintzigen Grund des Heils und unſerer Seeligkeit,
denn es iſt in keinem andern Heil, iſt auch kein an
der Nahme unter den Himmel denen Menſchen ge
geben, darinnen ſie ſouen ſeelig werden, als allein
in dem Nahmen JES Lyriſti, Ap. Geſch. IV,
v. r2. Wir erkennen JESUM, welchen GOTT hat furge
nellet zu einem Gnadenſtuhl durch den Glauben in ſeinem
Blut, damit er die Gerechtigket die vor GOtt gilt, darbiete, in
dem daß er die Sunde vergiebt. Wir erkennen JESUM
als den eintzigen Mittler awiſchen GOTT und den Menſchen,
der ſich ſelbn gegebenthat ſr ulle grir Ertdſung, duß ſolrhes zu
ſeiner Zeit geprediget wurde. Wir erkennen die Unvollkom—
menheit und Untuchtigkeit der menſchlichen Wercke und Ver
dienſte, und. geben dem gnadigen GOTT. und unſerm Heylan
de JEcU Chriſto auein die Ehre. Wir erkennen den Un—
grund der menſchlichen Gnugthuung, der uberflußigen Wercke,
des verdammlichen Ablanes und ſchreckenden Fegefeuers. Wir
Lehrer an den Gemeinen weiſen unſere Zuhorer nicht auf uns

ſkloſt, iuchen auch nicht zu herkſchen liber ihr Gewiſſen, nndern
BSe werdenr Furbilder der Heerde, und predigen JEStumt Ehri

um, daß er allein der HERR ſey, wir aber Knechte der
S doemeine um JESU willen. Wir adwiniltriren die heili—

dwhien Sacramenta nach der Einſetzung JESU Chriſti, und
J eten in der heil. Tauffe, die da iſt ein Waſſerbad im Wort,
d. drnaen Bimd eines guten Gewißens mit GOTT, und rei—

chtu mach Art der alten Apoſtoliſchen Kirche denen Bußferti
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ν.

Ad (o)gen Sundern zur Starckung ihres Geiſtes nicht nur unter
dem geſegneten Brodt den Leib JESU, ſondern auch unter
dem geſegneten Wein das Blut JESU (hriſti fur unſere
Sunde vergoſſen. Wir treiben auff wahre innerliche aus dem
Glauben flienende und durch den Heil. Geiſt in uns gewirckte
Heiligkeit. Wir haſſen allen heuchleriſchen Schein und Mund
Glauben, dadurch der Menſch ohne wahre Bereuung und Ab—
legung der Sunden ſich JESU und ſeines Verdienſtes getro
ſtet, und ſich ſelbſt dadurch eine falſche Hofnung macdet der
Geeligkeit, und lernen JESUM daliſo in dem Licht detnrSor
tes GOttes erkennen, wie in JEEU ſey aisen ein recht
ſchaffenes Weſen abzulegen nach den vorigen Wan
del den alten Menſchen, der durch Luſte in rrthum
uch verderbet hat und nch zu erneuren im Geiſt desvuw

Gemuths und anzuzichen den neuen Memchen, der
nach GOTLT geichanen iſt in rechtſchaffener Ge—
rechtigkeit und Heiligteit, Ephel. Iv. verl. ai. ſeqq.

eit grunden auff die ewigwahrende Gmade GSOttes/ auff dic
unwandelbahre Liebe JESU Chriſti und auff die ſtarckende
und befeſtigende Krafft des Heil. Geiſtes gewiß, daß er unſe
re Beylaae bewahren werde biß an jenen Tag. Wer denn
unter unẽ erleuchtet iſt mir dem himmliſchen Licht und gee

ſchiuecket hat die dimmiiſchen Gaben und die Kraiffte Jznkunfftigen Welt, der hat Luſt abzuſchetden und bey ſfen
ZEſu zu ſeyn, er furchtet ſich nicht, ſondern iſt auch in ſein
Todegetroſt, und finget mit freudiger Zuverficht: J

Dein Geiſt zeiget mir das Erbe
So im Himmel beygelegt.



itt (0) d
ach weiß wenn ich heute ſterbe
Wo man meine Seele hintragt.

Zu Dir JEſu in die Freude,
Zrotz, daß mich was von dir ſcheide,
Vcn vin dein, uno du biſt mein,

Dillerliebſtes JEſulein.
Sind das nicht, Andachtige herrliche und Gnaden

volle Wohlthaten GOttes, die uns in dieſem Denckmahl
der geſchehenen Reformation zu erkennen gegeben werden? da
uns auch der Geiſt GOttes zuruffet: Jhr waret weyland
LFinſterniß, nun aber ſehd ihr ein Licht in dem

JErrn.Deoch es iſt nicht genug dieſe Wohlthaten wiſſen und
3

von denenſelben eene Lberzgengung haben, ſondern wir
muſſen auch dabey unſere obliegende Pflicht beobachten,

und diß iſt noch

Das Iltr Stuck der Predigt
da wir bey dieſem Denckmahl bedencken

Die Pflicht, worzu wir wegen der geſchehenen
Reformation verbunden.

Dieſes Worton des Tertes:

W cht

t

andelt wie die Kinder des Li 8. Der Apoſteler—
un hnet die von GOTT erleuchtete und zu JEGSu bekeh

er Gemeine zu Ephtſo, die Warheit ihrer Bekehrung durchE—
tvyon der Obrigkeit der Finſterniß, und tuchtig gemacht zum

Tn helliges und gerechtes Leben zu bezeugen. Waren ſie

xr under Heiligen im Licht, ſo ſolten ſie auch haſſen die Finu

5
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ſt erniß, der Unwiſſenhtit und Boßhrit, in demnurfgegangenen
Licht, GOTT mehr und inehr erkennen, in Heiligheit und Ge
rechtigkeit, Jhin als wiedergebohrne Kinder GOttes dienen,
in dieſem Dienſt unermudet und getreirfortfahren, biß an ihr
ſteliges Ende, biß ſie von dem Vater des Lichts zu rechter Zeit
erlangeten das Erbtheil der Heiligen im Licht der ewigen Glo
ri und Herrligkeit.Und daraus konnen wir denn, Andachtige, leicht
ſchlieſſen, was diejenige Pflieht ſey, worzu wir wegen der ge
ſchehenen Magdeb. Ketormation verbunden. Es iſtunſtrePfticht

Beny Erkanntniß der Gottlichen Wohlthaten
ſich in den HERRN jzu erfreuen und mit jauch
tender Seelen dem HERRN zu dancken.
Erkanntniß iſt eine Mutter der Danckſagung. Wer GOttes
Wohlthatenimwweni Steht iDrtes  aicht recht ertennet, wird
Jhin auch nicht gebuhrend davor dancken, darum heiſt es:
Erkenne den GOtt deines Baters und diene Jhm
mit gantzen Hertzen und williger Seele,n. Chron. XXIX.
v.9. Daßtz auch unter uns bißweilen einige indifferentiſtiſche
und Synereriſtiſche Geiſter ſchnode ober verachtlich, oder nicht
mit gnugfamer Ehrerbietung von dieſer durch die Reformation
erwieſenen Wohlthat reden, kommt eintzig und allein daher,
daß ne ſolche nicht recht erkennen. Wolten dieſe ſich ſelbſt
klugdunckende Menſchen fich bemuhen und in der Kekormations S
Hiſtorie ferner nachleenn, in was vor Aberglauben, Unwiſſen Z
heit, Gottloſigkeit, Gewiſſenszwang, Tyranney die Chrei
ſtenheit unter dem Pabſtthum geſtecket, gewiß, ſie wurden dt
geſchehene Reformation hoher halten, und GOTT vor die ſile

ſe Wohlthat, die uns GOTT durch die geſegnete Re aen
bige dancken. Wir, Andachtige, erkennen billi die ron- 1
Latkeri trwieſen. Denn ohne dem Licht, ſo uns in dengtt
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Singe mit der vegnntgten vttla? Meine Seele erhebet
den HERRR, und meinGeiſt treuet ſich GOTTes
meines Heylandes. Denn Er hat mich ſeine elende
Magd ſein elendes und in Finſterniß des Pabſtthums ſeuf
zende Magdeburg) in Gnaden angeſehen. Nun wer
den mich ſeelig preiſen alle Kindes Kind. (auch die
ſpaten Rachkommen) Dann der HERR hat groneAo

Dinage an mir gethan, der da machtig und des Nah—
wnae heilia iſt, Luc. J. v. ao. ſeq. Es iſt unſer Pfucht

Alle Finſterniß zu hanen und dieſelbige zu fliehen.amn

waiß iſt auch gegrundet in den Worten Pauli 1. Thell. V. 4. ſeg.

J ir lieben Bruder, ſehd nicht in der FinſternißZ
Sag wie ein Dieb ergreiffe. Jhr ſeyd allzumahl Kinuns Unglaubens, Boßheit und Sicherheit) daß euch der

er
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der des Lichts und Kinder des Tages, wir ſind nicht
von der Nacht noch von der Finſterniß. So laſſet
uns nun nicht ſchlaffen wie die andern, ſondern laſſet
uns wachen und nuchtern ſenn. Laſſet deü, Andachtige,
das durch die Keformation auffgeaangene Licht euch erwecken
u. ermuntern, zu fliehen die Finſterniß der Unwiſſenheit.
Es ſaget Paulus von der Gemeine zu Corinth, welchen doch
das helle Licht des Evangelii auffgeganaen war: Etliche wiſ
ſen nichts von GOtt, das ſage ich euch zur Schande,
1. Cor. XV. v. 34. Achdaß ich dieſes nicht von dir, du mir an
vertraute liebe Johannitiſche Gemeine, noch von dem
gantzen, mit dem reinen Licht des Evangeliierleuchteten Lut—

terthum ſagen durffte! Aber ſo zwinget mich die Wahrheit
zu bekennen, cob wir es gleich an Lehren und Predigen, auch an
Tatechiſiren nicht ermangeln laſſen, und zur fleißiaen Leſung
der heil. Schrifft offt beweglich ermahnen) Etliche wiſſen
nichts von GOtt. Sie wollen entweder GOttes Rath
von ihrer Seeligkeit in heil. Schrint dargeleget nicht wiſſen,
noch ihren Kindern wiſſend mathen laſſen. Und dieſe laſſen ſich
durch Liſt des Satans, durch die Unruhe, Eitelkeit und Liebe der
Welt verblenden, daß ſie nicht ſehen das helle Licht des Evangelit,
und fahren davon, wie ein Vieh und ſehen das Licht

cherley Seelgefahrlichen Jrrthumern umaeben, ſie hegen arh
iſtiſche, Bœhmiſtiſche, Veigelianiſche, Enthuſiaſtiſche, lIndifferen-
tiſtiſche, Syneretiſtiſche Meynungen, laſſen ſich durch
der Schrifft nicht erleuchten, und wiſſen alſo nichts wdegnmatt recht vu
ſundiget nicht. Flichet die Fin rniß der Unwn
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in Gotllichen Dinhen /umh betet mit David: HERR ſende

und Wa
5

dein Licht  deine theit, daß ſie mich leiten und
bringen zu deinen c. erinpelund zu deiner Wohnung.
pſ.xxili,ʒ. Laſſet euch erwecken zu füehen die Finſterniß der
Boßheit und eines unneiligen Lebens. Dencket, Andachtige,
wie ubel reimet ſich vieſes, ein Licht in den HErrn heiſſen, und

in ver Finſterniß wandeln? Des Lichtes in JEſu ſich ruhmen,
und ein Sclave der Sunden und ein Knecht des Furſten der Fin
ſterniß ſeyn? Leſet hiervon das Urtheil des H. Geiſtes in 1. Epiſt.
loh. J.v.5. 6.7. GOtt iſt ein Licht und in Jhmiſt keine
Finſterniß. So wir ſaaen, daß wir Gemeinſchafft
aveil) mit ihm haben, und wandeln in Finſterniß (der

Wßheit und Unheiligkeit) ſo lugen wir und thun nicht die5

noch kein rechtſchaffenes Aueſonrtne ver Wurheit, notru einen
wardheit (gehen nicht redlichmit GOttes Schri t um, haben

krafftloſen MundGlauben) ſo wir aber im Lichte wandeln
(in Gottl. Erkantniß und reiner Unſchuld eines heiligen Lebens
fur GOtt und in EOtt) wie Er im Licht iſt, ſo haben wir
Gemeinſchafft unter einander (wir ſind Glieder am Heil.
Leibe JEſn, Kinder GOttes und ſeine Erben, ja ein Grift mit
Jhm. Saget mir, Andachtige, was wird es uns helffen,
wenn wir uns mit ungebrochenen Adamitiſchen Hertzen ohne

VBuiſſe und Glauben, mit Behbehaltung der nerſchenden Sun
den, ruhmen des reinen und unverfalſchten Worres GOttes?

5 Der wahren wiederhergeſtelten alten Apoſtoliſchen Reliaion?
rsgbird uns nicht das Wort u. die Erkantniß, der wir uns fleuch

uch ruhmen, richten an jenen Taae? Wird es uns nicht ergenen
wwie denen Juden welche ſich auch der wahren Religionund ves

amverfalſcheten Wortes GOttes ruhmeten, an weichen aber
aoch EOtt keinen Wolgefallen hatte? Darum laſſet untßdten mehrwahrnehmendes Wortes, das wir horen,

E daß



ñ (o) dhdaß wir nicht dahin fahren, denn es iſt auch uns ver

Ar
kawiget, gleichwie jenen; Aber das Wort der Pre
bigt halff jenen nichts, da nicht glaubeten die, ſo es
horeten. Hebr. ll, 1. IV, 2. Laſſet uns als Kinder des Lichts
alle Finſterniß der Boßheit und Unheiligkeit fliehen, und, da daß
Licht der Warheit noch heute uns ins An eund Hertz ſtrahlet,
uns aufmachen aus den Banden der uſterniß, und mit
Mund und Hertzen ſagen:

Gute Nacht o Welſen,

Mir gefalſt du nicht,
Das die Welt erleien,

Gute Nacht, ihr Sunden, kJ
Bleibet weit dahinden,

Konmt nicht mehr ans Licht.
Gute Nacht, du Stoltz und Pracht,

Die ſeh gantz, du Laſter-Leben,
Gute Nacht gegeben.

Es in unſere Pflicht:
Gottas Wort als ein Lichtannehmenur dirſem Lichtr
gerne und willig folgen. Dieſe Pflicht iſt gegrundet in denen
Worten JEſu. Jon. xilt, z5. Es iſt das Licht noch eine
kleine Zeit ben eucn: Wandelt dieweil ihr das Licht ha
bet, daß eum oit Jünfterniß nicht uberſalle. Wer im
S

Gla
Zinſterniß wandelt, der weiß nicht, wo er hingehet.

tin

S

ubet an das Licht, dieweilihrs habt, auff das ihr
des Lichtes Kinder ſeyd. Es wil alſo nicht gnug ſeyn, dag

Dt, JEſum und ſeine Warhetit zu haben, derſelben ſich a
ruhmen, ſondern es wird auch erfodert, diß Licht rt h
men, zu gebrauchen und demſelbigen zu folgen. Es
ligmachende Lehre in uns dringen zur lebendigen
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zur ungezweiffelten Gewißheit undamgeheuchelten Zuverſicht
des Hertzons, aus ihr zu nehmen wahres Heil, Krafft und Eee
aen zum Troſt und Freude unſeres Geines. Wer ſich dieſes
Lichts alſo nicht bedienet, der beraubet neh ſelber ſeiner Klarheit
u. ſturtzet ſich wieder in die Finſterniß. Woher komt es, daß nach
der geſegnetenkeformationſo viel Jrrungen u. Spaltungen entt
ſtanden? Gew ß daher, daß man des aufgegangenen Lichtes ſich
nicht recht bedienet, und daſſelbige zu rechtſchaffener Erkantniß
GOttes, zur Heiligung ſeiner Eeelen und zur Beruhigung ſei—
nes Geiſtes gebrauchet hat, ſondern man iſt entweder von dem
Weorte abgegangen, und hat daſſelbige geringe gehalten, oder
man hat bey dem Wort unlautere Abſichten gehabt, die ein
Greuel geweſen ſind in den allerheiligſten Augen GOttes. Was
denn Wunder, daß GOtt viele klug und gelehrt ſeyn wollende in
Jrrthum fallen laſſen,wodurch ſie ſich und andere verderbet ha
ben, es muß erfullet werden die Drohung des Geiſtes, die zu leſen
2. Ep. an die Theſſal. im ii. in ro. i. und. 2. v. Dafur, daß ſie
die Liebe zur Warheit nicht haben angenommen (wie
ſie hatten konnen und iollen, zur wahren Erleuchtung und Hei—
ligung threr Seelen) baß ſie ſeelig wurden, darum wird
ihnen GOtt krafftige Jrrthume ſenden, daß ſie glau
ben der Lugen, auff das gerichtet werden (verurtheilet
werden) alle die der Warheit nicht glauben, haben aber
kuſt an der Ungerechtigkeit. Es iſt unſere Pflicht,

Jn Gerechtigkeit u. Heiligkeit fur GOtt wandeln.
1X7 Darzu ermahnet auch ſelbſt der HErr JEſus: Laſſet euer

Kicht leuchten fur den Leuten, daß ſie eure gute Wercke
epen, und euren Vater im Himmel preiſen. Matth. Vars.
Nn der Ap. Paulus ermuntert die Gemeinen JEſu, die durch

vbas Wort des Lichtes erleuchtet find: Sehd ohne Tadel und
lagter und GoOttes Kinder unſtrafflich mitten unter

E2 dem
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 νdem unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht, unter

weichen ihr ſcheinet als Lichter in der Welt, damit daß
ihr haltet ob dem Wort des Lebens, ccas lebendige Wort
EOttes immer in Augen und Hertzen habt) mir zu einem
Ruhm an dem Tage Chriſti. ehul. al, i5. 16. Wer denn dieſe
Pflicht nicht unter uns gebuhrend beobachtet, der ſchandet den
ſeel. Luther. u. machet die Feinde der Warheit, laſternd, welche
ihn einen Morder aller guten Wercke neüen, ſo unter den
kroteſtanten gar nicht getriepen wurden. (2) Aber zu geſchwei
gen, daß Lutherus in ſeinen Schrifften auf das deutlichſte gezei
get, wie die Rechtfertigung nothwendig muſſe nach ſich ziehen
die Heiligung; So hat er in der Vorrede uber die Epiſtel an dit
Romer, ingleichen im 6ten Artitul der Augſpurgiſchen Conſfes-
bon, daes heiſſet: der Glaube ioll. gute Fruchte bringen,
und muß (oporter) die von EOttgebotene gute Wer
cke thun, gnuaſam agezeiaet die Nothwendigkeit, den
Grund u. die wahre Beſchaffenheit der auten Wercke,
Denn es war ja Luthero ein rechter Ernſt, nicht nur die Greuel
des abſtthums zu entdecken, ſondern auch ein rechtſchaffenes
lebendiges Chriſtenthum wieder anzurichten, das Himmliſche
Jeruſalem zu bauen, und deſſelbigen Burger und Einwohner
mit groſſen Fleiß und vieler Arbeit, als einrecht treuer Lehrer
zuzurichten. Es ſchandet ein ſolcher, der unter uns nicht wan
delt in Heiligkett und Gerechtigkeit, unſern heil. Glauben,

ck

den, ber JEſuVerdienſt ergreifft und ſich hernach in der Liebe u.
andern guten Wercken thattgerweiſet. Er ſchanbet die gantze

ECa.
(5) Supra laudat. Cyprian. in Apal. Ref. Lutheri C. IX. p. oo

liche Freyheit befordert.
Lutherus ein Morder aller guten Wercke geweſen, unonieneiſch

S
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Gemeine JEſu Chriſti, welche die Papiſten wieder allen
Grund opericidas hoſtes bonorum operum neũen. c) Woraus
denn erhellet, daß der, ſo unter uns nicht wandelt in Heiligkeit
und Gerechtigkeit, wie er ein Schandfleck des allerheiligſten

Nahmens JEſu iſt, alſo auch ein Schandfleck des Luther
thums ſey, und ob er ſich gleich zu uns halt, ja ſich einen Lu
theraner nennet, ſo gehoret er nicht zu uns, er iſt von uns
ausgegangen und iſt nicht von uns. 1. loh. lII. verſ, i9.
Denn der Glaube den wir bekennen hat gleichſam zwo Hande,
da die eine Hand JEſum und ſrin Verdienſt ergreiffet, die ande
re aber in Gehorſam und Liebe dem Herrn JEfu die Seele auff
opfert. Der Glaube, den wir bekennen iſt eine lebendige geiſtli-
che Flamme, damit die Hertzen durch den Heil. Geiſt entzundet
werden, daß ſie begehen und thun, was GOtt gefallet. Wie das
Waſſer durchs Feuer erwarmet uurd, ſo machet der Heil. Geiſt
durch den Glanben das Herke warm, milde und flienend zu al
lem guten. Durch den Glauben ſchreibet der Geiſt eitel heilige
Feuer-Flam̃en ins Hertz. und macht es lebendig, daß es heraus
bricht mit feuriger Zunge und thatiger Hand, und wird ein neu
er Menſch, der da fuhlet, daß er gar einen andern Verſtand, Ge
müth und Sinn gefaſſet habe, wie zuvor, und iſt nun alles leben
dig, Verſtand, Muth und Hertz, das da brennet und Luſt hat,
zu allem dem, was EOtt aefallt. Haben wir denn einen ſolchen
Gualauben, der ſich offenbahrett in Gerechtigkeit und Heilsgkeit,

S Ez— ſo(2) Conantur id aſſerere Bellarm. L. IV. de juſtif. c. Gregorius
de Valentia in Annal. p. 2i. Apud Lutheranos ita omnia com-

J parata, ut in eorum religionis ratione vix aliquod chriſtianæ
S diſeiplinæ ſignum reliqvum ſit, quo eos ab Ethnicis nulla veri

J

Ji Dei cognitione imbutis diſcernere queat. Idem affirmat Sta-
niet. Promt. moral. p. 318. Apud horum temporum hæreticos (ita

eranos vocat)omnis pietas, jaſtitia, virtus, timor Dei, religio

ag S
J anexulat tantum jacet, verum etiam exploditur irridetur.
es D

5



t co) ge
ſo, konen wir uns des wahren Glaubens ruhmen, und auch ver
hoften das Ende des Glaubens der Seelen Seeligkeit. Es iſt
unſere Pflicht:

Jn der Liebe der Warheit und Heiligkeit getreu
zu bleiben biß ans Ende. Denn es iſt nicht genug Kinder
des Lichts zu verden, ſondern man muß auch in dieſen Stan
de des Lichtes beſtandig beharren. Unſere ſeel. Vorfahren ha.
ben wegen ihrer Beſtandigkeit, in welcher ſie nach der Reforma-
tion dem HErrn JEſutreuverblieben, zwar viel erlitten, aber
auch dadurch einen groſſen Nahmen in der Welt erlanget. Ein
beruhmter Hiſtoricus ſchreibet von ihnen alio: Die Maade
burger haben beh Auswartigen wieder vieler Ver—
muthen groſſen Ruhm und Ehre erlanget, indem ſie
faſt allein mit ihren Exempel durch gantz Teutſchland
geiehret, was die Beſtandigkeit vermoge. Ja da es
das Anſehen hatte als ob es nun gar aus ſeye, ſo hat dennoch ſder
HErr dieſt liebe Stadt erhalten und Magdeburgs Beſtandig—
keit gekrohnet init Wohlergehen. Lernet denn Andachtige,
von euren Gottſeeligen Vorfahren im Guen beſtandia, und
auch bey dein Sturm der Truobmnien, im wlauben, Liebe ünd
Hofnung getreu zu bleiben bis an euer ſecl. Ende. Dencket, der
HErr JEſus ruffe einen jedweden unter uns zu, Sicehe ich
komme bald,halt pas du haſt, daß niemand deine Cro
ne nebme, Offenv. loklll,u. Es iſt endlich unſere Pflicht:

Unermudet zu beten, daß GOtt ſein Licht rein unden
unverfalſcht unter uns erhalte, biß wir in ſeinem Licht
ſchen das Licht der ewigen Glorie und Herrligken. S

(u) Sleidanus Libr. XXI. fol. 3c. b. Magdeburgici, præter multorvit
exſpectarionem, ſummam nominis gloriam adepti ſund anud
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exteras nationes, quod prope ſoli per omnem Germanianr esx
plo ſuo docuiſſent, quid pesfit conſtantia.

ä



 (o) dtLaſſet uns offt mit der Jſrtaelitiſchen Kirche ſeuffzen: Beine

Hand, o GOtt, ſchutze das Bolck deiner Rechten, und
die Leute, die du dir reſtiglich erwehlet haſt. So wol

len wir deinen Nahmen anruffen. HErr GOtt Zeba
oth, troſte uns, laß dein Antlitz leuchten, ſo geneſen wir.

Pſ. LXXX. v, i8. i9. 20,
Nun ſo nehmet denn Andachtige, an dieſem Danck und Gedacht—

nißTage die Erinnerung derer durch die Reformation euch erwieſene Wohl
thaten ingleichen eure Pflichten wozu ihr verbuaden mit nach Hauſe und
ins Hertz hinein daß ſie ein Zeichen ſeyn an eurer Hand und ein Denck—
mnahl vor euren Augen. Laſſet ſie gleich ſeyn denen Denckzetteln
der Kinder Jſrael von welchen der HEtt ſaget: So faſſet nun dieſe
Worte zu Hertzen und in eure Seele, und bindet ſie zum Zeu—
chen auf eure Hand, daß ſie ein Denck. Mahl vor euren Augen
ſeyn. Undlehret ſie eure Kinder, daß du davon redeſt, wenn du
in deinen Hauſe ſitzeſt, ober au nege geheſt, wennvu dichniederlegeſt und wenn du anfichen, und ſchreibe ſie an die

Pfoſten deints Hauſes, und an deint Thore, daß du und deine
Kinder lange lebeſt, auff dem Lande, daß der HErr deinen Va—
tern geſchworen hat, ihnen zugeben, ſo lange die Tage vom
Himmel auf Erden werden, 5. Buch. Moſ. Al. verſ. 18. ſeqq.
Werden wir dieſen nachkommen ſo werden wir wie wir ein Licht in
dem Herrn worden ſind, auch ein Licht in dem Herrn verbleiben,
und mitten in der Finſterniß der Trubſalen Verfolgungen und Anfechtung
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wrurird uns das Licht aufgehen von dem Gnadigen Barmhertioen enne
dhten GOttes Auge (Auffſicht und Schut) und GOttes Hertz

Gnade) werden bey uns (als bey dem Hauſe und Gemeine
iſti) ſeyn allewege 1. Kege I. 3. Der HErre der unſere
erleuchtet hat wird gnadiglich unter uns erhalten den Leuchter

tzet hat anünſern Ort. Deun dieauf den HErrn hoffen,
n nicht fallen, ſondern ewig bleiben, wie der Berg

m Jeruſalem her ſind Berge, und der HErr iſt um
ek her (ſie wieder allen Anfall der Geiſil. und leibl. Feinde zu

von nun an biß in Ewigkeit, Pſ. CXXV, 1.2,
MuſS



 ô

L
 6ô ç 4gruſſen wir denn aurh in jedweder zu ſeiner Zen in das finſtere Thal

H
der Todes wandern ſo wird dennoch auch ĩn dieſer Finſterniß der Err
umer Licht ſeyn und wir ein Licht in ihm. Die ſchone Morgenrothe wird
nach dem ausgeſtandenen Todeskampf uber uns wie uber den Jacob anbre
ween unſer Licht (der. Gluccteeligkeit und cherrligkeit) wird hervor
brechen wie die Morgenrothe, und unſere Beſſerung wird ſchnelle
wachſen und unſere Gerechuigkeit (die wir in JEſuhaben wird
vor uns hergehen, und die Herrligkeit des HErrn wird uns zu
ſich nehmen, Jel. LVIII. v.g. Dawerden wir kommen aus der Gemei
ne der ſtreitenden Kirche hier auff Erden in die triumphirende Kirche der
Auterwehlten in Himmel: Da wird es recht in der Vollendung heiffen:
Jhr waret weyland Finſterniß, nun aber ſeyd ihr ein Lieht in
dem HErrn. Ja wohl Licht! Denn da wird keine Nacht mehr
ſeyn, man wird auch nicht bedurffen einer Leuchten oder des
Lichts der Sonnen, denn GOtt der HErr wirduns erleuchten,
und wir werden reateren von. Ewigkelt au Ewigkeit. Dieſe
Wort ſind wahrhafftig und gewiß: Offenb. Jon. XXII v. z. G.

So opfern wir denn zum Beſchluß an dieſem heil. Gedachtniß Tage un
Jern Herrn JEſu unſer aller Setlen zu ſeinem Altar u. bitten daß Er ſelbſt
durch ſeinen lebendigen Finger den H. Geiſt ein ierwahrendes Denck u.
Danck. Mahl in unſern Hertzen aufrichtẽ wolle damit nimermehr vergeſſen
der Wohlthaten, ſo uns GOtt durch die geſegnete Reformation
erwieſen und der Pflichten, wozu wir vermoge derſelben ver—
bunden ſind. Ein jeder unter uns breite aus ſein Hertz vor dem Angefich
te det SErrn/ und bete nochmahls:

oEur, will ich ein Senckmahl ſtifften,
Und im Hertzen führen auff,
Und es ſoll mit Himmels-Schrifften
Deiexſes ſeyn geſtochen drauff.

JeEſus, JeEſus ſol allein,
„NMeiner Serlen alles ſeyn. Amen

J R



M Ê αÊαν

e,xtract aus der alten und in JhroG Hoch Furſtl. Durchl. zu Braun—

ſchweig Manual- Bibliothec ſich
befindeunden Schrifft genandt:

Urſach und Handlunain derKayſerl.
Loblichen und Chriſtlichen Stadt
Magdeburg ein Chriſtlich Weſen
und Wandel belangende/ Donner—
ſtags nach Margarethen des 14. Ta
ges Jul. in denen zweyen Kirchſpie

len St. Johannis und St. Ulrich
durch die Chriſtlichen Gemeinen
und Verſammlungen offentlich ge—
handelt und beſchloſſen Anno 24.

Kes N. Die in der Schrifft vorlommende altenttütſchen
Worte, ſind, damit es iedermann verſtehen moge,

ger 5 utſchZ in die reinete e MundAlrt gebracht worden.
Articul und Beſchluſſre, an den Wirdiü

daen Herrn Heurikrun Sthott von Serhau
ſen



 (o) dn
ſen, Probſt ſamt ſeinem Capitul, Præmon-
ſtratenler Ordens, im Cloſter, genandt zu
unſer Lieb. Frauen, in der Alten Stadt als
an den Oberſten Pfarrherr, durch die ver—
ordnete Anwalde beyder Kirchſpiele St. Jo—
hannis und St. Ulrichs mit fleißiger und un
verſaglicher Bitte und Begehren vorgetra—

gen.
Der erſte Articul.

Daß der wurdige Herr Probſt als der oberſte
pfarrherr wolte und wite die itztgenannten 2. Kirch
ſpiele mit ſolchen tuglichen Unter-Pfarrherrn und
Seelſorgern beſetzen und verſoraen, welche das klah
re, reine und von allen undienlichen und hinderlichen
BeuLehren  ls das frine Gold und Siiber)n das feme Sold und Silber) abgelauterte gottliche Wort und troſtliche Evangelium (wel

ches allein von Khriſto JEſu denen Apoſteln allen
Creataren au vredigen pefohlen iſt) fleihig ſollen ver
uundigen oder gu venkundigen verſchaffen.

Derr andere Articul.
JS—

ü Do emem lealidet der dutch Gottl. Gnade
ſichan ienurnr Gewiſſen mit dem Geſetze GOttes bec

ruhnt



ruhrt und bedranget befindet, und durch die Evan
geliſiche und Gottliche Zuſagung ſich der Empfahung
des Leibes und Blutes des Herrn, unter dem Sa
erament des Brodtes und Weines erinnert, ſein Ge
wiſſen begehrt zu troſten, ſtillen und zu befriedigen,
ſollen die Pfarrherr und Seelſorger nach Chriſti
unſers Erloſers Einſetzung (unangeſehn einigerlen
Menſchen Gebot) unvorzughichen und unweigerlich
mittheilen und reichen, und mit den andern Schwach
glaubigen bis zu weiterer Starckung in gewohnlicher
Wiiſe unter einerley Geſtalt zu willfahren, Gedult
tragen.

4 1

a n 1 4 νν ν  νù«nerteeett
Die Pfarrherr und Seelſorger ſollen (in Heil

und Gottl. Schrifft) falſch oder ungegrundete und
geldſuchtige Misßbrauche der vermeinten.und von
menſchlichen Gutduncken erdichtete GOttesDien
ſte (als da ſehn die Meſſe vor ein Opffer zu gebrau
wen, und vor die Sunde der todten oder leo—

J

 Menſtuen gnug zu thun, daraus auch n onen diece. Vorbitte der Heiligen oder eeneni
ſ.

WKeu ſeyn mogen) gantzlichen abſtellenawas dergleichen Geldnese, Angel und Stricke im

n, als die allerliſtigſben uvbeſchadlichſten vurnt,
Z

n

X2 be
a der einige vor  Out gerechtmacende Glau

S



I

be und Vertrauen inChriſtum JEſum und die bruder

liche Chriſtliche Liebe, eine w lange Zeit vergeſſen,

wir GOttes Wort und ſeinen gnadigen Willen und
ausgeleſchet und vertilget int worden, darum, vaß

Wohlgefallen nicht gantz allein gefolget, ſondern ver
achtet und verlaſſen naben; ſo hat er uns auch in un
feren eigenen nnd ſundlichen Fundlein nach unſers ei
aenen Hertzens Geſichten, Traumen und Betrugnif
ren ſo gantz erbarmlichen laffen verirren, als etwan
den Kindern von Jſrael auch wiederfahren, und durch
die Propheten zu unſerer Unterweiſung beſchrieben

iſt.

Der vierdte Articul.
Daß die Pfarrherr und Seelſorger das Sacra

utdeegen Z als das te Zeichen der
q Qmit deutſchen, gewohnlichen und verſtandigen Wor

ten es iem llen gebrauchen oderceer 6 5

ur graachen· vorſchaffe uf daß die Gevattern

L——roren oder vern oa was ſie vor das J—
dürr des Kindes wernen ſaumit denen umſtehenden
u e—

vuelbſt alauben und geloben



vernunfftigen und mundigen Jahren kahme, des ver
ſprochenen und pflichtigen Giaubens und Gelobens
getreulichen erinnern und vermahnen konten, dadurch
es mit unvorſichtigen thorlichen und GOttmißfal
ligen Gelubden, wider das erſte gethane, vor GOtt
zu handeln, mit nichte ſich unteritunde, als in denen
unchriſtlichen, meinehdigen, geiſtlichen und Klo
Gelubden mit Verdammniß ſo viel tauſend See
len manch hundert Jahr ſo erſchrecklichen geſchehen

iſt.
Nz. Hierauf folget wie dieſe Articul aufgenommen, und was

weiter erfolget.

Auf dieſe vorgeſchriebene und auch mundlich vor
getraaene Artickel und Stucke hat der wurdige Herr
wrobſt unter andern und viel weiter verlaunenen
Worten das Lob der Kayſerl. Stadt Magdeburg
beruhrende, ceantwortet und geſagt, daß zur Zeit
loblicher Gedechtniß Biichoff Ernu ware ein Legat
von Rom allhier zu Magdeburg geweſen, und hatte
aenaget und bezeuget; So irgend in der gantzen;

ſo ware Maadeburg  dierlbide oder ng
ſee veit eine ohri tliche beruhmte e

„von weaen der herrucnen und treflichen ſchoönen
vurchen. Kloſtern und Stifftern ſammt den ungus
inrechlichen Gottesdienſten/ daßes von rechtswegen

y(3 nahme



s (o) 8nahme derohalben nicht ein wenig Wunder, daß ſie
Kayſer Otten ſeeliger Gedachtniß ſo ruhmliche That
und Unkoſten ihn zu gronen Ehren und ſeeligen Dien
iten geſchehen, alo leichtlichen in Vergeſſen geſtellet
hatten, und von ihm ſolche Neuerung wieder ſo lan
ge und lobliche Gebrauche der Romuchen Kirchen
aufzurichten durffen begehren. So konte und ver—
mochte er auch nichtes ühnen darinnen willfahren,
denn er muſte ohne Wiſſen, Willen und Zulaſſung
ſeiner Oberſten, welchen er Gehorſam zu leiſten ver
pflichtet ware, nichts erlauben, weder nieder zulegen
noch aufzurichten, daß in der Romiſchen Kirche nicht
gebrauchlich noch gewohnlich ware, denn er wuſte ſich
mit dem Worte GoOttes wider dieſelbigen nicht zu
ichutzen, noch zu vertheydigen; Er muſſe auch darzu
bedenckliche Zeit haben, darinnen er ſich mit ſeinem
Oberſten berathſchlagen konte.

Darrautif iſt ihm kurlichen mit deraleichen Wor
ten geantwortet: daß die Chrutliche Verſammlung
der lorrichen Stadt Magdebllrg dieſer vermeintenu.

Gottesdienfren ich wenia vor GOtt wuſte zu troö
ſten, und konten ooer indchten der Ehre wohl entbeh·
ren, ob ſie gleich weder groß noch klein Rom v
chet wurden, ſondern ſie beaehren viel lieber gu
fromiſne Chriſten zu ſehn und befunden zu wer

1. Daß er aber dis Bornehmen eine Neu



S (o)nennet, iſt Jhm dergleichen vorgelegt, daß ihr ver
meinter Gottesdienit gar viel neuer iſt, der mehren
theils innerhalb 4. oder 5. hundert Jahren iſt aufge
gangen und zu Krafften kommen, und daß dieier
wieder angefangene bey der Apoſtel und Chriſti Zei—
ten iſt angeſetzet und gehalten worden, und darnach
durch Menſchenfundigen Gottesdienſt von Tage zu
Tage mehr und mehr vermenget, alſo lange, bis der
reine Weitze des gottlichen Wortes durch den un
tuchtigen ſchwartzen Radel menſchlicher Lehre gantz
lichen iſt erdrucket, darinnen der rechte warhafftig
gute Gottesdienſt gelehret und geboten iſt. Esgilt
auch bey denen Chriſtaglaubiaen reine lange Gewonn
heit etwas, ſondern allein gottlich Wort und Wahr
heit, denn tauſend Jahr Menſchen-Tand, und Lugen
iſt nie eine Stunde oder Augenblick Wahrheit gewe
ſen.

2. Der geiſtlichen Sbrigkeit halber, welcher er,
(der Probſt) gehorſam ſeyn muſte, truge die rechte
cchriſt iche Kirche oder gemeine Berſammumna gantz

S

vcahmen der Chriſtlichen Kirche verleitet, und ver

4

reine wiſſen, und ob man ſie eine. Zeitlang Unter dem

auhret hatte, wolten ne es, dieweil man es nun bei
er weiß, GOtt zu Ehren und ihren Seelen zu gutJ 2„dunger geſtatten. Sie wuſten und erkenneten

ligkeit,



MAc(o) dligkeit, der da uber ihre Seelen und Gewiſſen reaie—

ren mochte, oder ſolte, denn Chriſtum JEſum allei
ne mit ſeinem gottlichen Worte, den ſie vor ihr eini
ges Haupt, und ſich vor ſeine Gliedmaſſen glaube
ten und bekenneten. Wolten ſie aber GOttes Die
ner, Schaffner oder Haushalter ſeiner Geheimniſſe
ſeyn, als ir Titul und Nahme lautet; alsdenn ſol
ten ſie als die geordneten Gliedmaſſen eines Leibes
gern von ihnen erkandt und angenommen werden.
und wo ſie mit GOttes klaren, reinen und lauteren
Worten von ihnen geſpeiſet wurden; ſo wolten ſie
wiederum dieſelbigen mit leiblicher Nothdurfft und
NXahruna, daran ſich ein Chriſtlich Reichthum vegnu
gen iaßt, woh verwraen, und daß alſo ein Leib durch
mancherley Handreichung eines dem andern zu Hulff
zu kommen in dem einigen Haupt Chriſto JESu,

r

in welchem alle Dinge ihre Ankunfft und Erhaltung
haben (daran er auch einige Speue der Seelen em—
pfanget,) mochte erwachſen und erhalten werden.

2 Daß ſich aber der Herr Probſt mit dem Wor
te GSlteb mncht wuſte zu vertheydiaen und beſchü
ten, ware faſt ſchrecklichen inſonoerheit von geinliWen Leuten und Pralaten zu horen, dieweil wir doch ge

wider die holliſchen Kraffte damit fechten und beſtz

4. Aber der bedeneklichen Zeit halber,



S Co) deh
Benannter, oder nur die Sache weiter zu verhin—
dern, gar zu langer Termin ware vorgenommen, ſo
hatten die Aunwaiden (Abgeſchickten) von der Chriſt
lichen Gemeine keinen Befehl empfangen, ſolchen
weiter zu erſtrecken.Dieweil denn der Chriſtlichen Gemeine verſam

lung aus Gottlichen Recht gebuhrliche Pflicht we
der von dem unterſten noch von dem oberſten Pfar
herrn wiederfahren mochte; So haben ſie nach viel—
raltiger Erſuchung Gottliches geſchriebenen Rechtes
und heiliger Schrifft allein ſich getroſtet, und zu ih—
rer Chriſtlichen Frehheit gegriffen, und wie denn zu
vor kurtzlichen zum erſten die Auguſtiner, und her—
nach die andern 3. Ptarren S. Jacab, s. Peters und S.
Catharinen auch getyan haben, denen vermeinten2

Pfarrherrn und Hirten das Cantate wiederum aele
get, und nach innhalt Joh. X, als die Schafflein
Khriſti der Diebe und Morder-Stimme (die da
nicht zu der einigen Thur Chriſtum die Schaffe zu
weyden, ſondern zu ſchlachten und freſſen, in den
Schaffſtall Chriſti oben durch das Dach ſeynd hin
eingeſtiegen und gefallen) nicht mehr achorchennoch
ihnen zu folgen haben vorgenommen, wndern wolZJ len allein. Zuflucht haben zu ihren einigen rechten

cneiligen unſchuldigen, unbefleckten, von den Sun
ænern uber alle Himmel abgeſonderten, ewig eben

und mit dem Gottlichen Eyde beſtatigten aller—
Xc hoch



pabſt. Hebr. . Plſalin. ios. der da bey Jhnen und
allen Chriſtgl ubiaen wohnet biß an das Ende der
Welt Matth. 2s. Welcher auch allein iſt ein wahrer



S (0) b
Heiligkeit und Erloſung, 1. Cor. 1. Jn dem wir alle
vefriedet ſehn, loh. io. der da iſt der einige Weg
Wahrheit und Leben, loh. ia. Welchen recht zuken
nen als einen wahrhafftigen GOTT ſammt ſeinen
himmliſchen Vater int das ewige Leben, bey dem
und keinem andern wollen und ſollen ſie und alle
gChriſtglaubige Hertzen, als beh ihrem Hauptmann
ritterlich fechten, und ſolten ſie von ſeinen Feinden
und Wiederparthen geſchandet und geblendet, ge
atocket und gepflecket werden aewaltiglich. Jn dem—
jelbigen allein iollen und wollen ſie und alle Chriſt
glaubige leben und weben, ſterben und verderben,
und in ihm mittlerzeit biß am jungſten Tag, ſchlaf
fen, raſten und ruhen, und nach erklarter Auffer—
ſtehung die gantze Welt urtheilen und richten, und
zuletzt mit ihm uns erfreuen und regieren, leben und
ſchweben in Ewigkeit, Amen.

Derhalben in Anſehung und fleißiger Behertzi
h allerheiligſten Geſetzen und geſchriebenengung i rer

Gottlichen Rechten und Gerechtigkeiten nach dem

Erxempel des in Gottlichen Gnaden erlauchtiaſkkn
uFJerſten und Herrn, Herrn Joſia des Ko uda,

der da nach lange verborgenen und nachma ls in
atz-Kaſten wiedergefundenen und offentlich ae
en Gottlichen Geretze durch Gottlichen Eyffer
Zureiſſung der Kleider ſeines Halſes alle von

Ott ungebotene und abgottiſche vermeinte Got

c2 tes



S (o) g
tesdienſte, Sitten und Ubungen nach innhalt Gott
lichen Geſetzes zu grunde zerſtohret und vertilget,
2. Chron. 22, 23. Dergleichen auch haben ſie in itzt und
beruhrten Schrifften und Rechten nach wiederum
eroffneten Gottlichen Worte, alle falſche ungegrun
dete, eigenfundige und vermeinte Tempel-Dienſte,
Sitten und Ubungen als vergebliche, unnutze, und
Gotteslaſterliche Dienſte ſo lange biß zu eines taug
lichen Dieners Gottes, und getreuen Haußhalters
ſeiner Geheimniſſe ordentlicher und Chriſtlicher Er
wehluna, niedergeleget, und nach Jnnhalt der
Schrifft die Evangeliſche Meſſen des nechſt nachfol
aenden Sonntages auffgerichtet. Verhoffen zu
GoOtt Jhr klahr offentlich Recht und Gerechtigkeit
auch rechtiglich oder auff rechtmaßige und Gottli
che Art vorgenommen, ſoll von niemand im Him—
mel, Holl ooer auff Erden vor unrecht gewalttha—
tig und vermeſſen geſchatzet, gehalten und zu wie
derfechten unterſtanden werden. Und halten auch
vor ungezweiffelt, daß darinnen weltlicher vonGott qzu Straff und Furcht denen Boſen, und zu
Lob denen Guten und rommen) verordneter O—
brigkeit keinen Eingriff, Schmahlerung und Ab—
bruch ſey vorgenommen; Sie ſeynd auch daru
erbotig und allezeit erbotig geweſt, in rechten zi

dermann zu willfahren; Schoß Schoß,

lichen gebuhrlichen Pflichten und Herrligkeiten un



dem der Zoll aebuhret, Furcht dem die Furcht ge
buhret. Wollen auch niemand etwas ſchuldig ſehn,
denn daß ſie ſich untereinander als die Bruder lie
ben, Kom.:z. Und haben daruber zu gemeiner Stadt
beſten Enthalt und Gedeyen ihrer weltlichen Ob—
rigkeit mit Gut, Leib und Leben beyhzuſtehen und
wiederum die Obrigkeit gegen den unterſten nichts
anderſt denn mit Recht und rechtlichen vorzuneh
men und zu gebrauchen, auch uber das Wort Got
tes, damit ſein klahrer Auffgang verhindert oder
unterdrucket werden mochte, alles auswendig ih—
res Gerichts-Zwanges nichts vorzunenmen, ſon
dern nch mit der Gemeine eintrachtiglich und un—
verbruchlichen zu halten, untereinander verwilliget.

Dieſen kurtzen Begriff habe ich Wolff Eyhcloff
von Zwickau der Artzeneh Doctor, nach dem iich ein
Burger, geſehen und gehoret, darzu aus Bitte und
Befehl der Oberſten Gliedmaſſen des Leibes Chriſt
licher Gemeine und Verſammlung der loblichen
Kayſerlichen und Chriſtlichen Stadt Magdeburg an
den obberuhrten Herrn Probſt und ſein Capitul per
ſonlichen und mundlichen angetragen. und nach
mahls ſchrifftlich verfaſſet, ihres Chriſtlichen Vor

l us eeinem ewigen Zeugniß habe durch den
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chen Gnade noch nicht von GOtt empfangen haben,
mochten nach dieſem Exempel zu der Luſt und Liebe
des Gottlichen Wortes als des einiaen Anfangs
Chriſtlichen Glaubens durch Gottliche Gnade ge—
reitzet und gezogen werden. Damit ich aber auch
gebuhrlich Zeugniß der Wahrheit an meiner Per—
ion ſelbſt nieht entzogen; So bekenne ich vor jeder—
mann offentlich, daß ich allhier in Magdeburg zu
wohnen, mir nie hatte vorgeſetzt, ſondern wolte
ſtracks durchaus ins Oberland in meine Heymath
gezogen ſeyn; Daich aber die Chriſtlichen und wahr
vafftige Prediger daſelbſt hatte gehoret, und er—
kannte die hitzige und brunſtige Liebe zum Gottlichen
Wort des meiſten Volcks, welches auch nach inn
halt Heil. und Gottlicher Schrifft mit dem Werck
ihres Chriſtlichen Lebens und Wandels als ein ge
waltiges Feuer krafftiglich und wunderlich iſt er—
wachien, dadurch ich Haus und Hoff daielbſt zu kauf
ien, und mit burgerlichen Weien und Wandel beh
Jhnen mich niederzulaſſen bin verurſachet worden,
da ich auch die Zeit meines Lebens nach Gotl. Willen

und Gefallen vermittelſt ſeiner Gnade undHulffe ge
dencke auff dieſem Jammerthale zu beichlieſſen.
GOtt gebe zu Gottlicher Ehre und vieler Menſchen
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